
den. Er machte deutlich, dass ge-
meinsam alles versucht werden
müsse, damit diese schwierige Situ-
ationbestmöglichüberstandenwer-
den könne.
Bürgermeister Thomas Grosche

berichtete über aktuelle Themen
aus Rat und Verwaltung und stellte
insbesondere heraus, dass die mitt-
lerweile fast überall sehr gute Breit-
bandanbindung geholfen habe, die
Betreuung der Kinder zu Hause so-
wie das damit verbundene Arbeiten

von zu Hause einigermaßen akzep-
tabel gestalten zu können. Dort, wo
dies noch nicht der Fall ist, sei die
Stadt bereits inGesprächen, umdie
Situation zu verbessern. Weitere
Großprojekte wie der Kindergar-
tenanbau oder die Schwimmbadsa-
nierung liefen auf Hochtouren.
Die CDU Medebach freut sich,

baldwieder persönlichmit denBür-
gern, Unternehmen und Vereinen
in Kontakt treten zu können. Die
Homepage www.cdu-medebach.de

Ortsunion will
Jugendmehr
einbinden
Neue Dorfprojekte
stehen im Fokus
Oberschledorn. In der gut besuchten
Mitgliederversammlung des CDU-
Ortsverbandes Oberschledorn, die
vom Vorsitzenden Johannes Koert
imCafé Kuma eröffnet wurde, stan-
den zunächst Neuwahlen auf dem
Programm. Zum Schriftführer wur-
deWilli Padberg gewählt, neue Bei-
sitzerwurdenWilli Dessel, Lars En-
gel und Harald Prang.
Thema war die Vorbereitung der

Kommunalwahl im September des
Jahres, für die die Ratskandidaten
Lars Engel und Willi Dessel bereits
als Direktkandidaten für den Ort
Oberschledorn aufgestellt wurden.

Politischer Dämmerschoppen
Das Datum für den kommunalpoli-
tischen Dämmerschoppen mit Bür-
germeister Thomas Grosche wurde
auf den 31. August festgelegt. Eine
Wahlveranstaltung für den Ort soll
Anfang August stattfinden, wobei
der genaue Termin noch bekannt
gegeben wird.
Rege Diskussionen wurden über

Mitgliederwerbung (evtl. ist ange-
dacht eine Junge Union zu grün-
den) und zukunftsorientierte Pro-
jekte geführt. Hier wurde insbeson-
dere die innerörtliche Problematik
von neuen Bauplätzen erörtert und
die Weiterentwicklung des Ortes
Oberschledorn besprochen.

Neuverpachtung
der Jagd Dreislar
Dreislar. Die außerordentliche Ver-
sammlung der Jagdgenossenschaft
Dreislar findet am Freitag, 24. Juli,
inderSchützenhalleDreislarum19
Uhr statt. Thema ist die Neuver-
pachtung der Jagd Dreislar mit In-
formationen über vorliegende An-
gebote; es folgt die Beratung und
Beschlussfassung über die Neuver-
pachtung.
Der Vorstand bittet alle Jagdge-

nossenbeimBetretenderSchützen-
halle einen Mundschutz zu tragen,
ohne Mundschutz darf die Halle
nichtbetretenwerden.AmSitzplatz
darf der Mundschutz abgenommen
werden.

i
Zur Jagdgenossenschaftsver-
sammlung sollte aus Hygiene-

gründen jeder seinen eigenen Kugel-
schreiber mitbringen.

Kunst-Café
zeigt Werke
vonMontagnino
Oberschledorn. Das Kuma Kunst-
Café und die Kunstausstellung der
Kirchenmalerfamilie Bergenthal
sind ab Sonntag, 12. Juli, jeweils
vorerst nur sonntags von 15 bis 19
Uhr, unter den erforderlichenHygi-
eneauflagen, geöffnet. Die Einhal-
tung der Regeln der Coronaschutz-
verordnung des Landes NRW ver-
steht sich von selbst.

Im Kunst-Café sind Werke von
Guiseppe Montagnino aus seiner
Ausstellung „LebensART“ zu se-
hen.
Neben der Wiedereröffnung des

Kuma Kunst-Cafés wird auch wie-
der der „Oberschledorner Treff“ je-
weils am zweiten Sonntag – erst-
mals am 12. Juli von 18 bis 22 Uhr –
und am ersten Donnerstag – erst-
mals am6.August von19bis 23Uhr
– jedenMonats stattfinden.
Oberschledorn Aktiv und das

Kuma –Team freuen sich auf viele
interessierte Besucher.

Angst verstärkt Isolation
Hospizarbeit und Sterbebegleitung mit Abstand und Schutzmaske – kann das überhaupt
funktionieren? Es ist schwer, aber die Ehrenamtlichen geben ihr Bestes
Von Stefanie Bald

Hallenberg/Winterberg/Medebach.
„Schwierig. Ganz schwierig“, ant-
wortet Dr. Maike Wigand auf die
Frage,wieHospizarbeit undSterbe-
begleitung inCorona-Zeiten laufen.
Wigand ist dieVorsitzende derHos-
pizinitiative Hallenberg/Winter-
berg. Der Verein begleitet seit über
20 Jahren junge und alteMenschen
im letzten Lebensabschnitt und de-
ren Angehörige. Ein ehrenamtli-
cherDienst, der vonNähe lebt, vom
Zuhören, Reden, auch mal vom
Handhalten oder auf die Schulter
legen. Alles nicht erlaubt in Zeiten
von Corona. „Unsere Begleitungen
inAltenheimenwarenbis vergange-
nen Mittwoch komplett ausgesetzt.
Unsere Helfer durften die Heime
nicht betreten, da wurden keine
Ausnahmen gemacht.“
Für die große Vorsicht derHeime

habe sie vollstes Verständnis. „Aber
wenn man weiß, wie die Leute dort
sich normalerweise auf unsere Hel-
fer freuen und wie sehr sie auf sie
warten, dann ist das hart.“ Das Pfle-
gepersonal wachse während der
Krise über sich hinaus. Aber die
Zeit, eine Weile ungestört bei je-
mandemamBett zu sitzen, seimeist
einfach nicht vorhanden.

Begleitung mit vielen Hindernissen
Die Ehrenamtlichen haben ver-
sucht, aufrecht zu erhalten, was
möglich ist. Haben mit ihren
Schützlingen telefoniert oderBriefe
geschrieben. Wigand sagt, alle seh-
nen sich danach, denDienst wieder
aufzunehmen. „Zur Krisen-Hoch-
zeit im April habe ich gefragt, wer
bereit wäre, mit vor das Senioren-
zentrum St. Josef zu kommen, um
dort für dieBewohner zu singen.Da
hatte ich innerhalb kurzer Zeit 25
Zusagen – viel mehr, als sich dann
treffen durften.“ Die Senioren ka-
men also auf denBalkon und einige
Helfer sangen unten vorm Haus.
„Es sollte einfach einZeichen sein“,
und es habe auch beiden Seiten
Freude gemacht, selbst mit zehn
Metern Abstand.
Die normale Arbeit der Ehren-

amtlichen aber wurde durch Ab-
standsgebot und Besuchsverbot in
Heimenunmöglich. „Ichhabemich
mit einem Herrn getroffen, den ich
begleite. Er auf dem Balkon, ich
unten, beide mit Maske, und wir
beide hören schlecht…“ Unter sol-
chen Umständen sind ein persönli-
ches Gespräch und das Gefühl von
Nähe kaum zu erreichen.
Doch nicht nur in Altenheimen

greift die soziale Isolation um sich.
Die Initiative begleitet auch Perso-
nen, die zu Hause leben, entweder
allein oder betreut von Angehöri-
gen. Zwei Anfragen für neueBeglei-
tungen haben die Initiative seit
März erreicht. Gäbe es die Pande-
mienicht,wären15bis 20Anfragen
in diesem Zeitraum zu erwarten ge-

wesen, sagt Wigand. Es ist nicht da-
von auszugehen, dass derBedarf ge-
ringer geworden ist.

Angst, Fremde ins Haus zu lassen
Wigand ist sich vielmehr sicher,
dass sich die Bedürftigen und ihre
Angehörigenzurückhalten. „Esgibt
eine große Scheu und Angst, Frem-
de ins Haus zu lassen.“ Viele Be-
dürftige sagten sich in dieser Lage
bestimmt: Der Pflegedienst und der
Doktor müssen reingelassen wer-
den. Eine Hospizbegleitung sei im
Gegensatz dazu nicht unbedingt
notwendig. „Das führt leider dazu,
dass wir gerade da, wo wir am drin-
gendsten gebraucht würden, jetzt
auf Hindernisse stoßen“, bedauert
Wigand.Es ist eineSorge, die sieBe-
troffenen und Angehörigen gern
nehmen würde. Sie möchte sie er-
mutigen, sichauchwährendderCo-

ronakrise bei der Initiative zu mel-
den und Hilfe in Anspruch zu neh-
men.Denn, soverspricht sie,dieEh-
renamtlichen halten sich an Ab-
standsregeln, tragen Masken und
tun alles, um eine Gefährdung der
Patienten und Angehörigen zu ver-
meiden.
Der weitgehende Stillstand trifft

auch die Helferinnen und Helfer
selbst. Keine Treffen, keine Weiter-
bildung, keine Supervision, keine
Vorträge, keine Trauerbegleitung,
keine Besuche von „Hospiz macht
Schule“ in den Schulen. Übers
Smartphone wird Kontakt gehal-
ten, „wir verlieren uns nicht, aber
das alles fehlt enorm.“
Es bestehe Hoffnung, dass das

Trauercafé und „Hospiz macht
Schule“ im Herbst wieder anlaufen
können – immer unter der Voraus-
setzung, die Corona-Lage in der Re-

gion bleibt stabil. Bis die Hospiz-
arbeit wieder wie früher laufe, wer-
de es noch lange dauern. „Aber die
Leute sollen auch jetzt keine Scheu
oder Angst haben, uns anzuspre-
chen. Wir haben ausreichend viele
Ehrenamtliche und arbeiten streng
nach den Sicherheitsregeln.“
Maike Wigand ist selbst Medizi-

nerin. Wie blickt sie bezüglich der
Pandemie in die Zukunft? „Ich bin
genauso unsicher wie alle anderen.
Meiner Meinung nach hat die Poli-
tik in Deutschland gut entschieden
und ich habe großes Vertrauen in
unsere Virologen. Jeglicher Leicht-
sinn aber erschreckt mich zutiefst,
ich finde, es gehtmit denLockerun-
gen teilweise zu schnell.“ Auf einen
Impfstoff warten und bis dahin tun,
was möglich ist – das ist die Devise
auch in der Hospizarbeit. Aber es
geht weiter.

Einfach mal die Hand halten – ganz elementare Bedürfnisse kranker Menschen müssen wegen der Coronakrise
seit Monaten zurückstehen. Das trifft auch die Hospizinitiative. FOTO: OLIVER BERG

Kontakt zur Hospizinitiative

nWer die Hilfe der Hospizinitiati-
ve in Anspruch nehmen möchte,
kann sich unter (0151)
15669840 oder hospiz-h-w@t-
online.demelden. Begleitung von
Angehörigen ist zum Beispiel
telefonisch, bei Spaziergängen,
per Mail oder Whatsapp möglich.

n „Wir brauchen auch finanziel-
len Spielraum“, spricht Dr. Maike
Wigand das Thema Finanzen an.

Die Planung teurer Projekte wie
„Hospiz macht Schule“ läuft wei-
ter, ebenso andere Kosten.
Gleichzeitig ist in der Coronakrise
das Spendenaufkommen stark ge-
sunken.

nWer die Hospizinitiative mit
einerMitgliedschaft oder Spende
unterstützen möchte: Sparkasse
Hochsauerland, IBAN: DE09
4165 1770 0081 0023 88.

„Die Leute
sollten auch
in der jetzi-
gen Lage

keine Scheu oder
Angst haben, uns
anzusprechen und
Hilfe in Anspruch zu
nehmen.“
Dr. Maike Wigand,
Vorsitzende der Hospizinitiative

Winterberg
Medebach

Hallenberg

Einsatz für Breitbandausbau intensivieren
2. Auflage des „digitalen Dämmerschoppens“ der CDUMedebach. Bürgermeister informiert
Medebach. Auch die 2. Auflage des
„digitalen Dämmerschoppens“ der
CDU Medebach wurde gut ange-
nommen. Der heimische Landtags-
abgeordnete und parlamentarische
Geschäftsführer der CDU-Land-
tagsfraktion, Matthias Kerkhoff,
gab einen Sachstandsbericht über
die umfassenden Maßnahmen der
Landesregierung ab und ging insbe-
sondere auf die eingeleiteten Hilfs-
pakete ein, die von der heimischen
Wirtschaft gut angenommen wur-

weist alle relevanten Informationen
zu den Kandidaten für die Bürger-
meister-, Rats- und Kreistagswahl
auf und wird seit der Freischaltung
rege besucht. Bürger können sich
dort ein erstes Bild über die Kandi-
daten machen. Zudem freuen sich
die Akteure, dass die Veröffentli-
chungen auf den Social-Media-Ka-
nälen auf großen Zuspruch stoßen.

Für Fragen steht die CDUMede-
bach auch jederzeit unter cdu-me-
debach@gmx.de zur Verfügung.

Spirituelle
Wanderung
Pilgern nach Berge im
Zeichen der Muschel
Medebach.Mit einem Pilgersegen in
der Pfarrkirche beginnt die spiri-
tuelle Pilgerwanderung „Im Zei-
chen der Muschel unterwegs“ über
eine Strecke von ca. acht Kilometer
vom Medebach über Glindfeld
nachBerge.Die Pilger erleben beim
Wandern Licht- und Farbeindrücke
in offenen, lichtreichen Feldern,
schimmerndeWaldwege, auf denen
Licht durch locker gewachsene
Baumkronen fällt, und schattige
Wege durch dunkle Wälder. Sie er-
fahren die Bedeutung der Muschel
als SymbolundBegleiter desWeges.
Der Abschluss findet in der neuen
Wasseroase beim Grillen in Berge
statt.
Die Pilgerwanderung findet statt

am Freitag, 10. Juli, Beginn ist um
8.30 Uhr in der Pfarrkirche Mede-
bach, Start derWanderung um 9.15
Uhr ab Marktplatz Medebach. En-
de ist gegen 14 Uhr.
Die Wanderung wird nach den

Corona-Regeln durchgeführt und
die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

i
Anmeldung: Beate Clement-
Klütsch, zertifizierte Pilgerbe-

gleiterin, 0160-92379087

Ort beflaggen für
einen Hauch
Schützenfest-Flair
Neuastenberg/Lenneplätze/Mollsei-
fen. Auch für die Neuastenberger,
Lenneplätzer und Mollseifer Bür-
ger wird es in diesem Jahr leider
kein Schützenfest geben. Bedingt
durch die aktuelle Corona-Pande-
mie und den damit verbundenen
Einschränkungen und Auflagen
musste das Hochfest abgesagt wer-
den. Damit das Fest aber nicht ganz
spurlos vorbei zieht, und auch um
ein Zeichen der Verbundenheit zu
setzen, bittet der Vorstand alle Ein-
wohner, am Schützenfestwochen-
ende ihreHäuserwie zumHochfest
gewohnt zu beflaggen. So soll ein
bisschen Schützenfest-Atmosphäre
in den Ortschaften geschaffen wer-
den.

Kranzniederlegung im kleinen Kreis
ImKreise einer kleinen Abordnung
aus Vorstand und Offizieren wird
amSonntag, 12. Juli, die traditionel-
leKranzniederlegungamEhrenmal
in Neuastenberg und Mollseifen
vorgenommen. Die geplanten Eh-
rungen der Jubel-Königspaare und
Vereinsjubilare werden selbstver-
ständlich beim nächsten Schützen-
fest nachgeholt.
Der Verein: „Wir freuen uns

schon jetzt, gemeinsam mit unse-
rem amtierenden Schützenkönigs-
paar Udo und Margit Schüttler so-
wie unserem Jungschützenkönigs-
paar Leon Schüttler und Marie
Zimmermann auf das Schützenfest
2021. Passt auf euch auf und bleibt
gesund.“
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